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Von neuem bricht heut auf die Wunde, 
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| Zum 18. Oktober. 


Es ſollt' nicht ſein! — Du mußteſt ſcheiden 


So früh, von Deinem Volk beweint, 
Mit dem Dein edler Sinn, Dein Leiden 
Dich unzertrennlich feſt geeint. 


Die uns Dein bitt res Scheiden ſchlug, 
Und trauernd denken wir der Stunde, 
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Da man zur Gruft Dich Theuern trug. 

Das wär' ein Jubeltag geweſen, 

Wie lang' die Welt ihn nicht geſeh'n, 
Könnt'ſt Du, von Deinem Schmerz geneſen, 
Heut noch in unſ'rer Mitte ſteh'n. 


Betrauert hier von Millionen, 


Und was Du Deinem Volk erſtritten, 
Was Du gewollt, was Du erſtrebt, 
Wie ſtill und klaglos Du gelitten, 
Das, theurer Kaiſer, ewig lebt. 
Und throneſt Du auch, ſtatt hienieden, 
Nun dort verklärt im ew'gen Licht, 
Für uns biſt Du doch nicht geſchieden! — 
Nein, edle Menſchen ſterben nicht! 


S. P. 
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Entrückt dort in die beſſ're Welt, 
Wo nicht mehr Streit und Schmerzen wohnen, 
So lebſt Du fort als hehrer Held. 
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Vor fünfundſiebzig Jahren und heute. 


Heute vor fünfundſiebzig Jahren donnerten auf 
der Völkerwahlſtatt bei Leipzig die Kanonen, 
deren Kugeln das Rückgrat des corſiſchen Er- 
oberers zerſchmetterten und das Joch zerbrachen, 
welches ſeine gewaltthätige Fauſt dem Nacken 
Deutſchlands auferlegt hatte. Es war ein furcht⸗ 
bar ernſtes Ringen, und rieſig an Blut und Gut 
waren die Opfer, welche damals Preußens Söhne 
auf dem Altar des Vaterlandes darbrachten, um 
die verlorene Freiheit wieder zu erkämpfen. In 
edlem Zorne, in gewaltiger Entrüſtung, mit un- 
widerſtehlichem Ungeſtüm erhob ſich damals das 
ganze Volk in all ſeinen Schichten und Klaſſen; 
es „nahm den Königsthron auf die Schultern“ 
und trug ihn durch Ströme von Blut 
hindurch zum Siege über den Feind und zu neuem 
Glanze. Eine unglaubliche Begeiſterung durchwehte 
damals die Gaue und ein patriotiſcher Aufſchwung 

riß die Menſchen fort, wie ihn die Weltgeſchichte 
kaum jemals geſehen. Man würde freilich die 
Zeit nicht recht verſtehen, wenn man meinte, die 
beiſpielloſe Bewegung hätte dem Fremdenjoche 
allein gegolten; ſie galt auch der Knechtſchaft im 
weiteren Sinne, und mit machtvoller Schwung⸗ 
kraft trat eine junge Welt in die Schranken, deren 
berechtigter Freiheitsdrang, genährt durch den 
neuen Geiſt des Jahrhunderts und begünſtigt 
durch die großen in Preußen begonnenen Re⸗ 
formen, ſich höhere Ziele, als allein die Berjagung 
der Franzoſen, ftechte, der vielmehr das erwachte 
dl Gefühl zu greifbarer Geſtaltung führen 
wollte. 


Und als das Volk dem Rufe der Fürſten 
folgte und ſich bereit erklärte zum Todeskampfe 
für die erhabenen Ziele, „für die wir“, wie es 
in des Königs ergreifendem Aufrufe vom 
17. Mär; hieß, „ſtreiten unb ſiegen müſſen, wenn 
wir nicht aufhören wollen Preußen und Deutſche 
zu ſein“, da tönten ihm auch von den ſteilen 
Höhen der Throne her nationale Klänge ent- 
gegen, wie man ſie zuvor in Deutſchland nicht 
gehört. Aus dem Hauptquartier von Kaliſch 
erging am 25. März 1813 der „Kufruf an die 
Deutſchen“, worin die Herricher von Rußland 
und Preußen den Fürſten und Völkern Deutſch⸗ 
lands die Rückkehr der Freiheit und Unabhängig- 
keit ankündigten. Es wurde darin auch „Her⸗ 
ftellung einer deutſchen Berfaſſung in 
lebenskräftiger Berfüngung und Einheit, ohne 
fremden Einfluß, allein durch die deutſchen 
Zürften und Völker, aus dem ureigenen Geiſt 
des deutſchen Volkes“ verheißen. 

Und was war das Reſultat? 

Heute vor fünfundſiebzig Jahren zeigte das 
Volk in Waffen, daß es ſein Letztes hinzugeben 
bereit war zur Einlöſung der Verpflichtungen, die 
es feinerfeits beim Beginn des Kampfes auf ſich 
genommen. Auf Leipzigs blutgetränkten Gefilden 
erbleichte Napoleons Stern; flüchtigen Fußes ver ⸗ 
ließ er den Boden des während ſieben Jahren 
von ihm geknechteten und mißhandelten Landes; 
das fremde Joch war abgeſchüttelt für immer. 
Das eine war erreicht. Aber das andere? 

Welche Contraſte zeitigte das damalige Zeitalter 


in kurzer Friſt! der himmelhochjauchzenden Be- 
geiſterung folgte Trübſinn und Gedrücktheit; 
den hochgeſpannten Koffnungen bittere Ent⸗ 
täuſchung; dem mächtigen Aufſtreben totaler Still- 
ſtand; dem frohen Aufkeimen zahlreicher Triebe 
tödtliche Stagnation. Auf die ſegensvolle Ent- 
faltung der Polkskraft, auf kräftige Mitwirkung 
des Volkes an ſeinen Geſchichen, kurz auf eine 
conſtitutionelle Geſtaltung des geeinten Deutich- 
land hatte man gehofft; und eine Knebelung des 
Volkes, fortdauernder Ausſchluß deſſelben von der 
Legislatur, ſtarrerer Abſolutismus als vorher 
trat ein, und für das in Kaliſch gegebene Ver- 
ſprechen einer deutſchen Verfaſſung erhielt man 
auf dem Wiener Congreß die klägliche Abfindung 
in dem berühmten $ 13 der Congreßacte: „In 
allen Staaten wird eine landſtändiſche Ver- 
faſſung ſtattfinden“, ein Verſprechen, deſſen 
vage Form niemanden band, an die ſich auch 
niemand kehrte (wenigſtens in Preußen nicht 
und in den Güdftaoten auch nur mangelhaft); 
und die klägliche Schöpfung des „Bundestages“ 
vollendete das traurige „Gewebe deuiſcher ver- 
faſſungsbildender Gtaatskunft“, was jeden deutſchen 
Patrioten mit tiefer Bitterniß erfüllen mußte. 

Wahrlich, auch für damals paßt das Wort, 
welches Kaiſer Friedrich als Kronprinz am 
ſco be 1870 ahnungsvoll in ſein Tagebuch 

rieb: 

Meine Sorge iſt, daß das Reſultat des Krieges den 
gerechten Erwartungen des deutſchen Volkes nicht 
entſpreche. f 


Nein, das Refultat entſprach dieſen Erwartungen 


nicht im entfernteſten. Aber was half das Grollen? 


die Mächtigen der Erde wußten es zu dämpfen. 
Bon einem bigotten alten Weibe angeregt, pro- 
ducirte der Ruſſenzar Alexander ſeinen herrlichen 
Plan der heiligen Allianz, die mit allerlei 
frömmelnden Phraſen umrankt doch im Grunde 
nichts war als ein Werkzeug zur Unterdrückung 
aller noch fo berechtigten nationalen und popu- 
lären Forderungen, nichts als ein Werkzeug zur 
Unterſtützung einer internationalen Reaction, zur 
Vernichtung aller Volksfreiheiten und liberalen 
Beſtrebungen. Die gewollte Ruhe trat ein; aber 
es war die Ruhe des Kirchhofes, auf ihm die Karls⸗ 
bader Beſchlüſſe als Grabdenkmäler der Freiheit 
und zahlloſer Märtyrer derſelben. Die Reaction 
feierte ihre Orgien noch manches Luſtrum hindurch. 
Metternichs Joch und das der heiligen Allianz laftete 
erſtickend auf Europas Völkern; die Blitzſchläge in 
Griechenland, in Spanien und Belgien vermochten 
das Dunkel nicht zu erhellen. 

In dieſer Zeit, achtzehn Jahre nach der Leipziger 
Schlacht, erblickte Kaiſer Friedrich das Licht der 
Welt. Als neunjähriger Knabe ſah er den be⸗ 
tagten Großvater ins Grab ſinken und ſeinen 
Oheim den Thron beſteigen, der, ein Romantiker 
auf dem Thron, trotz aller genialen Anlagen 
doch ſeiner Zeit nicht gewachſen war und in 
ihre Forderungen zu willigen ſich nicht 
bereit finden ließ. Siebzehnjährig ſah der 
Prinz den Sturm hereinbrechen, der, die natur- 
gemäße Folge einer langen gewaltſam ge⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 0 
Wien, 16. Oktober. Der Bürgermeiſter theilte 
dem Gemeinderathe officiell mit, daß der Kaiſer 


[Herr v. Giers], der ruſſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, wird am 25. d. M. fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum feiern. Der ſeit längerer Zeit all- 1. 
gemein verbreiteten Anſicht, der Minifter beab- | Wilhelm den Armen Wiens 2000 Gulden ge. 
ſichtige alsbald nach dieſem Subeltage in den Rußze⸗ ſpendet habe, und drückte im Namen der Ver- 
ſtand zu treten, wird neuerdings an eingeweihter ſammlung den ehrerbietigen Dank aus. 

Stelle in Petersburg ſehr beſtimmt widerſprochen. — Der Prinz von Wales iſt heute Nachmittag 

* LzAudiatur et altera pars“. ] Diefer Grund- | mit dem Orientexpreßzuge nach herzlichſter Ber⸗ 
ſatz iſt heute vielfach gänzlich vergeſſen. die abſchiedung vom Kronprinzen Rudolf und dem 
Mackenzie⸗Brochüre iſt confiscirt und die Mehr- | ihm zuertheilten Ehrencavalier Prinzen Efterhazn 
zahl der Lartell-Blätter ignorirt fie des⸗ abgereiſt. am Bahnhofe waren ferner der eng- 
halb gänzlich. Nun veröffentlicht die „Deutſche liſche Botſchafter Sir Berkeley Paget 9 5 175 


macht. Jaiſer Friedrich wäre es geweſen, der, 
ſoviel in ſeinen Kräften lag, die letzten 
Ideale unſerer Vorfahren, die heute vor fünf⸗ 
undſiebzig Jahren ihr Blut vergoſſen, erfüllt, 
der das Gebäude gekrönt hätte, welches 1871 nicht 
in dem vollkommenen Maße errichtet worden iſt, 
wie es Deutſchlands Völker erſtrebten. das 
neulich veröffentlichte Tagebuch, das uns 
einen Blick eröffnet in die Tiefe der 
reinen Seele des edlen Todten, hat uns 
bewieſen, daß ſein Geiſt ſich mit der 
Errichtung des deutſchen Kaiſerthums be⸗ 


feſſelten Bewegung, Preußen bis in den 
Grund aufregte und doch mitten im Lauf Halt 
. machte, als der König feinem Volke, das die Liebe 
zu feinem angeſtammten Lerrſcherhauſe nie ver- 
geſſen, entgegenkam und auf deſſen Münſche 
wenigſtens theilweiſe einging. die wilden Wogen 
verliefen; der Strom trat in ſeine Ufer zurück, 
immerhin befruchtenden Niederſchlag in reicher 
Fülle zurücklaſſend, wenn auch abermals des 
Volkes höchſtes Ziel, die Verwirklichung des 
Einheitsgedankens, dank dem mangelnden Ent- 
gegenkommen der Fürſten, ſcheiterte. Eine neu 
hereinbrechende Reactionsepoche ſetzte in Preußen 
ein und bemühte ſich mit Eifer und Gewalt, 
die Wurzeln wieder auszureißen oder wenigſtens zu 
verkümmern, welche das Jahr 1848 getrieben. 

Prinz Friedrichs jugendliches Auge ſah, was 
um ihn vorging, und er verſtand es; er ver⸗ 
ſtand es, wie er die Geſchichte feines Baterlands 
überhaupt kannte und verſtand, namentlich auch 
die der Zelten der Befreiung von 1813 mit der 
darauf folgenden Enttäuſchung. Es war wenige 
Tage nach dem 18. Oktober 1849, als er, 
achtzehnjährig, zu den Vertretern feiner Vaterſtadt 
Potsdam die ſchönen Worte ſprach: 

„Ich bin zwar noch ſehr jung, aber ich werde mich 
zu meinem hohen Berufe mit Ernſt und Liebe vor⸗ 
bereiten und mich beſtreben, einſt die Hoffnungen zu 
erfüllen, welche mir dann als Pflichten von Bolt auf- 
erlegt werden.“ 

Und er hat feine Verſprechungen glänzend ein⸗ 
gelöſt. Mit Ernſt und Liebe bereitete er ſich vor 
auf das hohe Amt, das feiner dereinſt wartete. 
Seine Berbindung mit der engliſchen Königstochter, 
ſein intimer Verkehr mit dem geiſtvollen Prinz- 
gemahl, dem kerndeuifchen Prinzen Albert, trug 
nicht unweſentlich dazu bei, ihn in feiner Vorliebe 
für ſelbſtändige, vorurtheilsfreie Erwägung der 
Dinge zu beſtärken und ihn mit einem wirklichen 
Berfaſſungsleben immer enger zu befreunden. Wie 
ſelbſtändig er dachte, ſelbſt dem herrſchenden 
Syſteme der Regierung feines Vaters gegenüber, 
das bewies er hier in Danzigs Mauern, als er 
1863 frank und frei erklärte, daß er das von 
der Regierung provocirte Zerwürfniß zwiſchen 
Regierung und Volk bedauere, und ſich entſchieden 

dagegen verwahrte, an den Rathfchlägen Theil 
zu haben, die zu der bekannten Preßordonnanz 
führten. und er würde auch als Herrſcher die 
auf ihn geſetzten Koffnungen glänzend erfüllt 
haben, auf die er ſchon als Achtzehnjähriger hinge⸗ 
wieſen, wenn anders ihm das Gchichjal eine längere 
Regierungszeit vergönnt hätte. 

Heute, wo unſer aller Gedanken bei dem edlen 
Todten weilen, heute, wo unſer Blick trauernd 
ſich zurückwendet auf die, ach nur zu kurze 
Spanne Zeit, in welcher wir ihn als unſeren 
König und Kaiſer unter uns ſahen, heute, wo 
die Wunden von neuem bluten, die uns der 
15. Juni ſchlug, heute tritt uns noch einmal mit 
überzeugender Gewalt der unſägliche Verluſt vor 
Augen, den wir erlitten haben. Seine Thaten, 
ſo gering an Zahl ſie auch naturgemäß nur 
ſein konnten, ſo wenig ihm die Enge 
der Zeit und die Qual der ſchauerlichen Arank- 
heit eine Häufung und Ausdehnung derſelben 

ermöglichte, find doch ein unvergängliches, leuch⸗ 
tendes Denkmal des edien Lerrſchergeſſtes, der ihn 
durchdrang, und haben Spuren hinterlaſſen, die nicht 
in Aeonen untergehen. Was ſollen wir erinnern 
an ſeine opferfreudige Pflichttreue, die ihn, den 
Todtkranken, aus dem ſonnigen Süden durch 
Sturm und Eis hintrieb in den rauhen Norden, 
um ſeines Amtes zu walten? an feinen herz- 
erfreuenden und erquichenden, Vertrauen ge- 
benden und heiſchenden Erlaß an das Volk, 
an den feine Regierungsmaximen umfaſſenden 
Erlaß an den Reichskanzler, an feine alle ſeine 
Unterthanen in gleicher Innigkeit, gleichviel weiches 
Glaubens, gleichviel auch, welcher Parteiſtellung 
ſie ſeien, umfaſſende Liebe? an feine unermüd⸗ 
liche Arbeitskraft und den hohen Gedankenflug, 
der ihn noch auf dem Sterbelager erfüllte? an 
ſein mächtiges Eingreifen in den bisherigen Gang 
der inneren Politik, die er noch wenige Tage vor 
ſeinem Tode durch ſeine Kundgebung für freie 
Wahlen und des Wahlminiſters Entlaſſung be⸗ 
wieſen? 

Und uns wurde erſt jüngſt noch von neuem 

die Gewißheit gegeben, daß es bei dieſen ver- 
heißungsvollen Anfängen nicht geblieben ſein 
würde. Kaiſer Friedrich hätte ganze Arbeit ge- 


Neue Eiſenbahncredite.] Nach einer Meldung | 
des „Berl. Actionär“ werden von dem preußiſchen 
Landtage wieder bedeutende Credite zur Vervoll⸗ 
ſtändigung der Ausrüftung der preußifchen Staats- 
bahnen in Anſpruch genommen werden. die 


ſchäftigte, als alle anderen, auch derjenige Gtaats- | mediziniſche Wochenſchrift“ einen langen polemiſchen | Generalconful Nathan erſchienen. (W 
ber stel man bez al h ben ac Artikel aus der 1855 von 57 ne 8 EEE TTKKßK„„K„%..ññ, ꝙé d 
er Herſtellung des Kaiſerthums beimaß, no dieſe „Schmähſchrift“, die an Heftigkeit der Form g 
zögerten oder widerwillig abſeits ſtanden, und Miche e wahrlich nichts nachgiebt. Dieſe Er- Telegraphiſcher Specialdienſt 
nicht der Errichtung des Kaiſerthums allein, widerung druckt die „Poſt“ etc. wörtlich ab, wo⸗ der Danziger Zeitun 
ſondern auch einem freiheitlichen, freifinnigen | gegen wir garnichts einzuwenden haben. Aber die er Hanzig g. 
Ausbaue deſſelben und einer den berechtigten | Gerechtigkeit verlangt doch bei jedem Streite, auch Der Kaiſer in Neapel. 
Forderungen des deutſchen Volkes entſprechenden der Gegenpartei das Wort zu verftatten. dafür Neapel, 16. Okt. der Kaiſer Wilhelm, König 
Verfaſſung. Er ſah⸗ daß das Ziel in freiſinniger Rich- ſcheint aber bei dieſer Richtung jeder Sinn ver- | Humbert und fümmtlihe Prinzen, ſowie der 
tung nicht zu erreichen war; aber ſchon damals thater loren zu ſein. i s Miniſterpräſident Crispi und der Staatsminiſter 
das Gelübde, dereinſt nachzuholen, was ehedem ver. Die Schrift Guttmanns ſelbſt ſtrotzt von folhen | Graf Bismarck fuhren Nachmittags / Uhr zur 
ſäumt und im Laufe der Jahre nicht gebeſſert ausdrücken und iſt von fo ungeheuren Angriffen Beſichtigung der Muſeen. Auf den Straßen, 
worden war. Naifer Friedrich ſchrieb im Anfang gegen Mackenzie erfüllt, daß fie wiederum nur welche die höchſten und hohen Herrſchaften 
Mär; 1871 die goldenen Worte: das Bedauern darüber vergrößern muß, daß der paſſirten, war eine zahlloſe Menſchenmenge ver- 
Ich zweifle an ber Aufrichtigkeit für den freiheitlichen Streit in ein ſolches Fahrwaſſer gerathen iſt. ſammelt, welche die Monarchen mit enthuſiaſtiſchen 
Zelt, te eiu m ate ſolches erleben wird. Wer Machenne, wie es thatjäclih der Jall iſt.] Zurufen begrüßte. um 7 Uhr findet im künig- 
Solche Erfahrungen, wie ich ſte feit zehn Jahren ge- | 1 ‚feinen Ferst 9 0 gegen deine lichen Schloſſe ein Galadiner ſtatt. Die Stadt 
ſammelt, können nicht umſonſt gewonnen fein, In der deutſchen widerſacher maßlos war, war es da wird Abends aufs glänzendſte erleuchtet fein. 
nunmehr geeinten Nation werde ich einen ſtarken ] nöthig, ihm in derſelben Form zu antworten? Der Kaiſer Wilhelm und König Kumbert 
Anhalt für meine Geſinnungen finden, zumal ich der Vornehmer wäre jedenfalls eine andere Melhode kehrten um 6 Uhr mit dem Gefolge in das Palais 
erſte Fürſt fein werde, der, den verfaſſungsmäßigen geweſen. Und was ſoll die Laienwelt von den zurück. Allerhöchſtdieſelben wurden überall, wo 
Einrichtungen ohne allen Rückhalt ehrlich zugeihan, | ftreitenden Kerzten ſagen, die alle als Autoritäten | fie ſich zeigten, ebenſo wie Crispi und Staats- 
gerabe in diefen Lagen den Spruchrge les ben Sun gelten, — Mackenzie ſeibſt ft ja wegen feiner | minister Graf Bismarck mit enthufiaſtiſchen Aund- 
auf dag Gene halt derichler pen ict der Eitel in der Autoctät auf den Vorschlag der deuiſchen Aerzte | gebungen begrüßl. die Illumination In ber 
auf das Ganze hält gerichtet, dem iſt der Streit in der hin ſ. 3. zur Behandlung des Kronprinzen zu⸗ 9 0 9 f i. AD länzende. Um 8 Uhr 
Bat Ihon einen gefälichtet. gezo orden und, fih nun Danke © 0 1 i ne ole ie 95 Majeſtäten 
Aaifer Feiebrich farık in die Gruft, ehe er feine | Ar, eig Jgnoranten und Schwindler auf den pleblscttplaze ne der Uguf 
e . ß. unlor han Senken 
aufgewachſen unter den Slürmen der Verfaſſungs⸗ die man vergeblich im Höflichkeitslexikon ſucht? de l te 1 91, Uhr begann die Gala- 
ease den ce be een e en Soll dies Gebahren etwa die Achtung vor der m Theater, a 
faſſend und ihre Vedürfniſſe würdigend, vor e en Wiſſenſchaft ſteigern? Ganz gewiß 1 ae e og e 
fin Volk trat, iſt geſtorben, ohne zur x ottenrevue die zoolog 3 chen. 
vollen Entfaltung feiner Herrſcherkraft ge. Neapel, 17. Okt. 8 Die Ovationen der Bevölke⸗ 
langt zu fein. Aber im Andenken feines dank. rung für die Majeſtäten dauerten bis über Mitter- 
baren 1 0 wien 175 a 16 07 a nacht hinaus. Graf Bismarck ſtattete Abends in 
eine gar von Einſterlingen ſich bis auf dieſen Begleitung des Miniſterpräſidenten Crispi deſſen 
f Keek ea een en, Anforderungen dürften die Höhe von 40. bis | Familie in der neuen Billa einen Beſuch ab. Kaiſer 
Möge es der Verklärte hören, wie wir ihm 0.000 000 Mh, erreichen. Zur Bemältigung des Wilhelm und König Humbert treffen Vormittags 
heute pon neuem geloben: Mee ee In ben leiden in eaſtellamare zum Stapellauf elk | 
Ein Denkmal, Friedrich, dauernder als Erz, Monaten von der Staatsbahn-Berwaltung über Castell 17. Oktbr. Die Stadt ift feftlich 
Wie herrlicher es keins gegeben, i 7000 neue eigene Wagen und außerdem einige aſtellamare, 17. IR. “ 
Iſt Dir errichtet in des Volkes Herz — Tauſend angemiethete fremde Wagen in Derkehr | beflaggt und reich geſchmücht, das Wetter ſchön. 
In ihm wirſt Du unſterblich leben. geſtellt. 9 Eine ungeheure Menſchenmenge aus Neapel und 
a Kaiſer Friedrichs Loſungswort auch Deu bent Gübweitafeihe.] On De in | umgebung itt herbeigefträmt. Die Dtojeftäten nebft 
5 ulſch⸗ 1 N 
Jurchtlos und beharrlich vorwärts! find 5 e e uungelehten nergbehörde Leſolge, die Minifter und Gäste, weiche 10 Uhr 
ürdi i pro. «hie e ersten Berichte angelangt. 10 M Vormitt N I verlafjen hatten 
‚Dir wollen uns würdig zeigen dieſes edlen hörde, weiche den Titel „Bergamt der deutſchen in. Vormittags Neape „ 
Fürſten! Colonial Geſellſchaft für Südweſtafeika“ führt, trafen um 11 Uhr unter jubelnden Kundgebungen 
Deutſchland. i Ei dart 10 FL ua opt ae der | der Menge ein und begaben ſich, während die im 
* Berlin, 7. Ohtbr. Kaiſer Wilhelm hat, wie e kerſelben ist ertlärlicherweiſe zu Otjimbingue, Hafen liegenden Schiffe ſalutirten, Mittags nach 
man der „Bofj. 31g.“ aus Wien meldet, den Erz. ia ch de Ae e re der Werft. Der Kaiſer war in Admiralsuniform. 
herzog Franz Ferdinand von Deſterreich⸗Eſte, Zunächſt de i 89 17 bel ng 15 daſſelbe Das Geſchwader hatte höchſten Flaggenſchmuck 
alteften Sohn des Eritzerzogs Karl Cubmig, um iR 5 N rde 5 8 1 11 0 Süden angelegt. das Meer war ruhig. Nachdem die 
Rittmeiſter à la suite des preußiſchen Ulanen- | 11215 den Auffi un 5 5 cd W 0 . 51 faden eic gehn 
Regiments Nr. 8, deſſen Inhaber Erzherzog Karl Walfiſchbal ebi Bi 10 A ar n 1 5 u onarchen und Prinzen au g 
Ludwig iſt, ernannt. . a abe ge We un 5 oe rn 17 Tribünen Platz genommen hatten, ſegnete der 
„Graf Wilhelm Bismarck.] Die „Schf. 3.“ 9 155 5910 8 u 51 ch Diſin bitt 1 und den Diöceſan-Biſchof von Neapel das neue Schiff 
1118 Sarah Dr m 1 ae ich die len hae Miperpen not Ollimbingue bis zum „Umberto“ ein. Die Tochter des Admirals Acton 
a elm Bisma ihm ee 77 99 5 . 
angebotene Stelle als Regierungspräfibent in Fan- ga . 1 u n e e e 6 115 a un alben 
nover ab, iſt dagegen geneigt, die gleiche Stelle in 9 uf, dieſem Gchürfge e ne Aſtiwein. Unter lautloſer e und athemlo 
Wies bade | enwä n- | 9. Kuguſt 25 Geſuche um Ertheilung von Shürf- | Spannung vollzo ſich der Stapellauf. Als 
n anzunehmen, deren gegenwärtiger In- | ſcheinen bei dem Bergamt eingegangen. Eineamt- Sp 8 308 
haber, v. Wurmb, aus Geſundheſtsrückſichten zu- liche 0 en in 985 St fle 0 en bis jetzt „Umberto“ um 12 Uhr 5 Min. ins Meer hinab- 
kückzutreten beabſichtigen foll. | ER d e litt, gaben die Majeftäten ihren lebhaften Bei⸗ 
* Zum Gefichen-Proseh.] der Unter- Hold gefunden iſt oder gefunden fein ſoll, hatte glitt, g 0 l 922 
ſuchungsrichter im Prozeß Geſfcken, Landrichter 95 Vera 15 Ende nüt Manta abe Berichtes fall kund, während bie Menge " 5 112 Ei 
Dr. Hirichfelö, hatte ſich, wie gemeldet, am 10. gbetzörde noch nicht ſtaktg ar haltenden Ruf ausbrach: „Es lebe der gönigl Der 
d. M. nach Baſel begeben. Im erfolg feiner | Kamburg, 16. Oktober. die Bolyugscommillton | „Umberto“ ift faſt eben fo groß wie die „Italia“. 
Reife Ift berfelbe, nach der „Staoten-Corr mit bi den Zollanſchteß Hamburgs macht bekannt, | die maſchine indicirt 19 500 Pferdekräfte und 
dem Oberhof. und Hausmarſchall v. Liebenau | daß der freie Verzehr zwischen dem deutſchen giebt dem Schiffe eine Geschwindigkeit von 
zuſammengetroffen, um denſelben in Sachen der | Jollgebiet und den angeſchloſſenen Hamburger 19 Knoten, Nach dem Stapellauf begaben ſich die 
Unterſuchung bezüglich der „Tagebuch“-Angelegen-] Gebietstheilen, ſowie dem übrigen Zollgebiet mit | noten. Nach dem Stap 9 
heit als Zeugen zu vernehmen. Dermuthungen | Beginn des 17. d. Ms. eintritt. Majeftäten und prinzen, ſowie die Staats- und 
und Schlußfolgerungen an dieſe Nachricht zu | Leipzig, 16. Okt. Das Reichsgericht hat heute Kofwürdenträger an Bord der königlichen Vacht 
die Reviſion des Pfarrers Thümmel gegen das „Savona“, von deren Großmaſt die deutſche 
Flagge wehte. „Savoya“ dampfte darauf, von 
dem ganzen Geſchwader gefolgt, nach Neapel zur 


knüpfen, iſt jetzt um ſo weniger angezeigt, als . 
die Hineinziehung des Oberhofmarſchalls v. Liebenau Urtheil des Bochumer Landgerichts (in dem be⸗ 
kannten Prozeß wegen Schmähung der hatholi- 


in dieſe Angelegenheit von anderer Seite beſtritten 
wurde. ſchen Kirche) verworfen. 


e 


Lohn mein Leben — mein alles. Schwöre mir, 
daß ich dein Weib werden ſoll, wenn Fra Rab- 
bioſo durch mich in deine Hände geräth, Enna!“ 
„Bei meiner Ehre, — bei der Ehre meines 
ı Haufes, Detta, das ſollſt du, ich ſchwör' es we 
Ein ſtrahlendes Lächeln überflog ihr ſchönes, 
verführeriſches Antlitz. Ihr Buſen hob und ſenkte 
ſich unter ſchweren Athemzügen. Dann kreuzte fie 
die Arme über der Bruſt, ſah den Herzog ſtolz 
an und ſagte: „Es iſt gut, ich werde mein Wort 
einlöſen. Geh' ich dabei zu Grunde, ſo weine 
eine Thräne um mich, Enna; gelingt mir das 
Ungeheure aber — nicht wahr, es wird dir nicht 
zu ſchwer werden, mich zur Herzogin zu erheben?“ 
Sie lächelte ihn mit ihren leuchtenden Augen 
an, daß er ſeine beiden Arme leidenſchaftlich 
um ihren Nacken ſchlang. „Kind“, flüſterte er 
zärtlich, „mehr lieben kann ich dich auch dann nicht, 
wie jetzt, aber dein ehrgeiziger Wunſch ſoll dir 
trotz der Welt und der Menſchen erfüllt werden! 
Eine ſchönere Herzogin weiſt die ganze, lange 
Reihe der Ahnenfrauen unſeres Geſchlechts nicht 
auf, und ich werde ſtolz ſein dürfen, wenn ſie 
dich alle beneiden und feiern und bewundern. 
Du aber wirſt nur ganz mein ſein und nie, nie 
einem anderen einen deiner ſtrahlenden Blicke 
ſchenken, als mir —“ 55 
„Weißt du, Enna?“ flüſterte ſie zurück, „als ich 
zum erſten Male am Tage, da du und die 
anderen erwartet wurden, vom alten Girolamo 
heimlich in's Schloß geführt wurde, und nun ganz 
geblendet war von all’ der Pracht und Herrlichkeit in 
den Gemächern, da hab' ich ganz verftohlen bei mir 
gedacht: Wenn du wirklich ſo ſchön biſt, wie die Leute 
dir's alle ſagen, dann könnte einer von den 
fremden, vornehmen Herren ſich ja auch in dich 
verlieben, und du könnteſt einmal in ſolchen 
Zimmern wohnen und ſolche Kleider tragen, wie 
die ſchönen Frauen dort auf den Bildern an den 
bindung mit den Verbrechern?“ Wänden. Und leiſe hab' ich zur Madonna ge- | 
Sie lächelte. „Antworte mir, Enna! Würdeſt betet: „ach, heilige Jungfcau, gieb doch, daß ich 
du es thun?“ einmal hier im Schloſſe wohnen darf, denn ein 
„Um dieſen Preis alles, was du von mir ver- größeres und reicheres Glück auf der ganzen Welt 
langen millft —“ könnt' ich mir nicht von dir erflehen!“ — Das 
„Schwöre mir's!“ war gewiß ſehr thöricht, nicht wahr, Enna? So 
Sie trat von ihm zurück, ergriff feine beiden | recht, wie ein unverſtändiges Kind denkt und 
Hände und ſah ihm feſt mit funkelndem Auge betet. Und dann iſt es doch fo geworden, und 
ins Geſicht. „Schwöre mir's!“ wiederholte fie wenn die Muttergottes mir ‚nur auch fernerhin 
ernſt, beinahe drohend. „Ich wage um ſolchen J Beiſtand gewährt, jo werd' ich einmal Herrin 


hier im Schloſſe werden und alles, alles wird 
mir gehören. Mir ſchwindelt's, wenn ich daran 
denke.“ N 

Sie ſchüttelte wie in maßloſem Erſtaunen das 
Haupt, ſah ihn an und lachte. „Kleine Herzogin 
Arezzo di Recalcati!“ rief Enna zärtlich, um nach 
einer Weile hinzuzufügen: „Aber wie wirſt du es 
denn anſtellen, Kind? Was alle Behörden und 
wir und die Gendarmen nicht fertig gebracht 
haben, das wird ein Mädchen, wenn es auch ſo 
ſchön iſt wie du, gleichfalls nicht fertig bringen. 
Oder haſt du geheime Zaubermittel, um den 
Räuber ohne Anwendung von Gewalt in deine 
Netze zu locken?“ 

„Ja, die habe ich“, verſetzte ſie ernſt, „eine 
Waffe brauche ich nicht. Ich bändige ihn mit 
meinen Augen, und wenn er noch derſelbe iſt, 
wie früher, als er Matteo Parani hieß, jo be- 
zwing' ich ihn und er folgt mir T“ 

„Kind, Kind!“ fiel er kopfſchüttelnd ein, „das 
find wunderliche und ſehr gefährliche Einbil⸗ 
dungen. Wenn du dich darauf verlaſſen willſt, 
ſo laß ich dich nicht gehen. Er heißt Fra 
Rabbiofo, er wird ſelbſt dich nicht ſchonen, dich 
im beſten Falle als Gefangene feſthalten, weil er 
weiß, wieviel du mir werih biſt. Du ſollſt nicht 
zu ihm, Kind — es war ein thörichter Gedanke, 
der dich und mich das Leben koſten kann.“ 

Aber Benedeita lächelte ſorglos. „Ich gehe“, 
ſagte ſie, „laß mich nur machen. Wenn die 
heilige Jungfrau mir hilft, vollbring' ich's. Und 
in jedem Falle muß es gewagt werden. Noch 
dieſe Nacht brech' ich auf, und niemand wird 
mich begleiten, als Don Gioſue — auch der ohne 
Waffen. Wenn alles kommt, wie ich mir's 
denke, iſt Fra Nabbioſo in drei Tagen in Eurer 
Gewalt, und der Kampf gegen die Briganten, 
in dem ſie unterliegen müſſen, kann beginnen. 
Frage mich jetzt nicht weiter, Enna, ſondern 
warte auf meine Botſchaft, die ich dir durch Don 
Gioſue zur rechten Zeit überſenden werde. Zetzt 
laß ihn rufen, damit ich ihm von allem Beſcheid 
ſage, und du — leb' wohl, Geliebter! Bete, daß 
es gelinge! Bete, daß du bald deine Benedetta 
zur Ferzogin von Recalcati machen darfſt! Noch 
einen Kuß; leb wohl! Laß mich jetzt allein == 
ich muß ruhig überlegen und klug ſein — leb 
wohl!“ i 

Sie eilte hinaus. (Fortſ. folgt.) 


Welt zu erſcheinen als einer, der auf ſeinem 
eigenen Grund und Boden wie ein Geächteter 
gelebt und endlich ſein Feil in der Flucht geſucht 
hatte. die Genoſſen drängten mehr oder 
minder offen zur Heimkehr. Sie gaben 
hier nichts auf und trugen kein Verlangen, 
ihre Haut zu Markte zu tragen um eines 
blaſſen Schemens der Ehre willen, die der Kerzog 
nicht beſudeln zu dürfen wähnte. Mochten 
ſie gehen — er mußte bleiben! 

Die Tage verrannen dem Schloßherrn in troft- 
loſer Stimmung, er ließ ſich vor ſeinen Gäſten 
nicht mehr ſehen, und ſelbſt Benedettas Lieb- | 
koſungen hatten keinen Reiz mehr für ihn. Er 
weigerte endlich auch ihr, die ſonſt alles über ihn 
vermochte, den Zutritt zu ſeinen Gemächern, in 
denen er, ruhelos über immer neuen Plänen 
brütend, auf und nieder wanderte. Auch Benedetta 
dachte nach, und als ſie am dritten Tage um die 
Dämmerſtunde an des Herzogs Thür pochte, 
ſagte ſie: „Was verſprichſt du mir, wenn ich dir 
die Briganten in die Hände liefere, Enna?“ 

Er hielt auf ſeiner Wanderung an und blickte 
flüchtig auf. „Du biſt toll“, murmelte er, „jetzt 
iſt keine Zeit zum Scherzen. Morgen läuft die 
Friſt für die Zahlung des Löſegeldes ab.“ 

„Und ich wiederhole dir meine Frage von vor- 
her: Was darf ich fordern, wenn ich dir helfe, 
über die Räuber zu triumphiren?“ 

„Mädchen — ich begreife dich nicht!“ rief er. 

„Was ſoll das?“ 
„Sie trat näher an ihn heran und legte ihm 
den Arm um die Schulter. „Enna“, flüſterte fie, | 
„bürdeſt du mir meine Ehre vor der Melt 
wieder geben und mich zu deinem Weibe machen, 
wenn ich dir dieſen Fra Nabbioſo ausliefere und 
die Briganten an dich verrathe?“ 

„Du?“ ſchrie er zurücktaumelnd auf, „du? 
Was vermagſt du? Giehft du in geheimer Ber- 


Fra Nabbioſo. Maceruc 
15) Novelle von Konrad Telmann. 
(Fortſetzung.) 

Dieſer nächtliche Angriff auf Schloß Recalcati 
war das bedeutſamſte Unternehmen, das man je 
in der Provinz erlebt. Erſt jetzt wurde man völlig 
klar über die Gefahren, die dem öffentlichen Wohl 
durch das Unweſen des neu aufblühenden 
Brigantaggio drohten. Dazu war klar, daß es auf 
den Schloßherrn ſelber abgeſehen war, den nur 
ein nächtlicher Beſuch bei ſeiner Geliebten vor der 
Gefangenſchaft gerettet hatte, und an ſeiner Statt 
hatte man den Marcheſe Donnafuga fortgeſchleppt, 
ohne daß es den Carabinieri gelungen wäre, 
den Flüchtigen ihre werthvolle Beute abzujagen. 
Schon am nächſten Tage traf ein Brief mit dem 
gewöhnlichen Poſtſtempel von Girgenti ein, in 
welchem der Narcheſe erklärte, daß die Briganten 
ihn anders, als gegen ein Löſegeld von 500 000 
Lire, nicht freigeben wollten, und daß er wohl 
einfähe, fein Leben ſei geliefert, da er ſelber ſolche 
Summe niemals aufbringen könne, und ſie von 
erſch Herzog anzunehmen ihm gleichfalls unmöglich 
erſcheine. 

Herzog Enna raſte vor ohnmächtigem Groll. 
Er ſah ein, daß er die geforderte Summe würde 
opfern müſſen, um den Freund zu retten, aber 
er ſagte ſich auch gleicher zeit, daß ſelbſt mit dieſem 
Schritte wenig für die Zukunft gethan ſei, da es 
nahe genug lag, daß die Briganten nach einem 
ſo reichen Erfolge abermals und immer 
wieder einen Angriff gegen das Schloß wagen 
würden. Er ſelber und die übrigen Genofjen 
ſchwebten gerade nach dem Freikauf des Marcheſe 
in doppelter Gefahr. Ferzog Enna mußte 
ſich zähneknirſchend bekennen, daß der Marcheſe 
Billafrati damals Recht gehabt hatte, als er 
ihm achſelzuckend gerathen hatte, nach Rom 
zurückzukehren, wenn er ſich ſicher fühlen wolle. 
Es gab in der That keinen anderen Ausweg, 
wenn er in ſeinem eigenen Schlafzimmer vor 
räuberiſchen Ueberfällen nicht mehr geſichert war. 
Und doch ſcheute er ſich vor ſo feiger Flucht, die 
deutlich genug bekundet hätte, daß er ſein Eigen⸗ 
thum preisgab und die Ueberlegenheit der Räuber 
anerkannte. Er hätte ſich ſeines Namens fortan 
ſchämen müſſen und würde nicht mehr gewagt 
haben, in den Salons der vornehmen römiſchen 


der Revue wollten die 


Flottenrevue. Nach de 
Monarchen Capri und Iſchia beſuchen. 

Neapel, 17. Okt. Die königliche Jacht „Savona“ 
mit den Mojeftäten, den Prinzen und dem Ge⸗ 
folge traf Nachmittags 3 Uhr ein. Eine unabfeh- 
bare Menſchenmenge befand ſich am Ufer, welche 


enthuſiaſtiſche Kundgebungen darbrachte. Die 


Flottenrevue iſt glänzend verlaufen. 


Berlin, 17. Okibr. Wie der „Rhein. Cour.“ 
hört, iſt die Entſendung des Oberbürgermeiſters 
v. Ibell nach Berlin von gutem Erfolge gekrönt 
worden. die Miniſter des königl. Fauſes, des 
Innern und der öffentlichen Arbeiten haben er- 


klärt, daß zur Zeit nicht beabſichtigt ſei, die 


Königliche Verwaltung bei dem Wiesbadener 
Hoftheater aufzuheben. 

— Aus Samoa liegen bis zum 2. Oktober 
reichende Nachrichten vor, nach denen kleine 


Scharmützel zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden 


Parteien ſtattgefunden haben. Mataafas Truppen 


ſteckten 43 Häuſer in Lewlumooga, darunter die 


Wohnung Tamaſeſes, in Brand. Die Anhänger des 
letzteren blieben in Mulinu Point ohne Lebens- 
mittel oder Waſſer. Die deutſchen gewähren 
ihnen indeß Schutz und ergriffen Schritte, um ſie 
mit den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen zu 
verſehen. 8 

München, 17. Ontober. die „Neueſten Nach- 


richten“ bringen heute die Mittheilung, daß der 


Kaiſer Wilhelm bei ſeinem Beſuche am hieſigen 
Hofe die Aeußerung gethan habe, er glaube, daß 
nicht viel bei der Unterſuchung gegen Geſſcken 
herauskommen werde; die Sache werde wohl 
im Sande verlaufen, und zwar mit Rückſicht auf 
höhere Intereſſen. RN, 

Wien, 17. Ohtbr. Die ſerbiſche Minifterkrifis 
nimmt ihre Entwickelung in dem Sinne, daß die 
der Fortſchrittspartei angehörenden Cabineis- 
mitglieder austreten müſſen. der Miniſter Mijatovic 
eröffnete unumwunden, daß das Mißtrauen des 
Königs unüberwindlich ſei. Die Löſung der Kriſis 


erfolgt erſt nach der Heimkehr des Königs, welche 


binnen wenigen Tagen erfolgen ſoll. Garaſchanin hat 
beſchloſſen, nach der Schweiz auszuwandern; zuvor 
aber beabſichtigt er eine Berſammlung der Fort- 
ſchrittspartei einzuberufen, um ſein Verhalten in 
der Eheſcheidungsaffäre zu rechtfertigen. 

Paris, 17. Oktbr. Nach einer Meldung aus 
Tunis wird der franzöſiſche Generalreſident 
Maſſicault die Note des dortigen italieniſchen 


Conſuls in der Frage der Schulinſpection durch 
welche in entgegen⸗ 
iſt und in den 


eine Note beantworten, 
kommendem Sinne gehalten 
nächſten Tagen überreicht werden ſoll. 

London, 17. Oktober. Der Correſpondent des 


ſagte, Italien wolle den Frieden und dreimal den 
Frieden; er (Crispi) habe ſeit vielen Monaten 
danach geſtrebt, alle Kriegsgefahren abzu⸗ 
wenden. 
deutihe Nation Freunde Italiens ſeien, 


es danke auch England viel, welchem eine tüchtige 


italteniſche Armee die Allianz wichtig machen 
könnte. Englands Flotte könnte ebenſo Italien 


im Mittelmeere ſtützen. 


Mailand, 17. Oktober. Die Linie Francavilla⸗ 


Caſtellamare-Adriatico der Südbahn iſt ſeit geſtern 


durch ſtarke Ueberſchwemmung unterbrochen. 
Der Schaden an Material iſt ſehr bedeutend und 
die Kerſtellungsarbeiten dürften längere Zeit in 
Anſpruch nehmen. 
Odeſſa, 17. Oktober. Die Königin von Griechen⸗ 
land iſt geſtern Abend nach Athen abgereiſt. 
Danzig, 18. Oktober. 
* [Liberale Wähler⸗Verſammlung.] Die geſtern 
Abend im Schützenhauſe abgehaltene liberale 


N 


Wähler-Berſammlung für die Stadt und die mit 


derſelben zu der Abgeordnetenwahl verbundenen 
Landkreiſe hatte den Saal bis auf den letzten 
Platz gefüllt. Den Vorſitz führte Hr. Dr. Wiede- 


mann sen. aus Prauſt, welcher mit einer 
kurzen KAnſprache die Verhandlungen er- 
öffnete. Dann erſtatteten die bisherigen 


Abgeordneten, Herren Ddrawe und Steffens 
kurze Rechenſchafts berichte, in welchen erſterer 
namentlich die Verhandlungen über die Weichſel⸗ 
Reaulirungs - Projecte und die Wildſchaden⸗ 
frage, letzterer das Schullaſtengeſetz, die Elbinger 
Wahlungehörigkelten und den Sturz des Miniſters 
v. Puttkamer beſprach. Es erfolgte ein längerer 
Vortrag des dritten bisherigen Abgeordneten 
Herrn Rickert, welcher, von der Berſammlung 
lebhaft begrüßt, eingehender die Situation be- 
ſprach, in welcher die Wähler jetzt wieder zur 
Stimmabgabe berufen werden, dann der Reiſe 
des Kaiſers Wilhelm II. nach Italien eine 
erhebende Betrachtung widmete und zum Schluß, 
unter Kinweis auf den heutigen Geburtstag 
Kaiſer Friedrichs, das Andenken des hingeſchiedenen 
edlen Kaiſers als leuchtendes Vorbild bürgerlicher 
und menſchlicher Pflichterfüllung feierte. Die Der- 
ſammlung nahm die Vorträge der drei Abgeord- 
neten mit lebhaftem Beifall auf und 
gab ihrer Zuſtimmung namentlich zu den 


ſetzten Ausführungen des Herrn Rickert wieder⸗ 


holt und anhaltend den wärmſten Ausdruck. — 


Nach einer kurzen Discuſſion, an welcher ſich auch 
zwei Mitglieder der ſocialdemokratiſchen Partei, die 
Herren Alex und Jochem betheiligten, denen Kerr | 
Rickert antwortete, wurde auf Borſchlag des rn. 


Ehlers ohne Widerſpruch die Wiederwahl aller 
drei bisherigen Abgeordnelen beſchloſſen, denen 
auf Vorſchlag des Vorſitzenden die Berſammlung 
durch Erheben von den Sitzen für ihre Mühe⸗ 
wallung und ihre anregenden Vorträge dankte. 
Mit einem Koch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß 
hierauf der Vorſitzende die ca. Zſtündige Ver- 
ſammlung. (Näherer Bericht folgt.) 

. [ Wiihelm-Theater.] Mr. Leonce und Mme. Lolla, 
welche vorgeſtern in ihrem neuen Engagement zum erſten 


Jugend geſchwärmt hat. 


zur See zu gehen, 
Weil der edle deutſche Kaiſer und die den 

wie und 1 1 1 51 liegenden en Rhederei zahl- 
der Kalſerbeſuch beweiſe, fürchte Italien nichts; reiche Kräfte. — Die vorliegenden Lieferungen enthalten 


„das Falliſſement“ in Scene gehen. 
a Schauspiel von Georges Ohnet „Schloß Clairefont“ zur 
Aufführung angenommen. 


Male auftraten, haben ſich als Velocipedkünſtler ſchon 


vor mehreren Jahren hier gezeigt. Wie ihr geſtriges 
Auftreten bewies, haben fie ſich noch mehr vervoll⸗ 
kommnet. die erſtaunlichſte und hier noch nicht ge- 
ſehene Leiſtung war Mr. Leonces Radfahrt vom Fuß⸗ 
boden bis zur Decke. In dem Parterreraum 
iſt zu dieſem Zweck eine in Eiſenblech conſtruirte 
Spirale erbaut, welche eine Höhe von 40 Fuß hat, im 


Durchmeſſer 6 Meter breit iſt und eine Laufbahn von 
40 Centimeter zeigt. Hatte Herr Leonce bei ſeinen 


vorhergehenden Productionen die Zuſchauer ſchon in 


[Erſtaunen geſetzt, jo brach das Publikum nach der 


vollkommen gelungenen Ausführung dieſes kühnen 
Kunſtſtückes in frenetiſchen Beifall aus, der kein Ende 
nehmen wollte. 


*[[Wochen-Nachweis der Bepölkerungs-Vorgänge 


vom 7. bis 13. Oktober.] Lebend geboren in der Be. 


richts⸗Woche 41 männliche, 38 weibliche, zuſammen 79 


Kinder. Todtgeb. 1 männl., 2 weibl., zuſammen 3. Geſtorben 
40 männliche, 40 weibliche, zuſammen 80 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 19 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 12, 
Diphtherie und Croup 2, Brechdurchfau aller Alters- 


klaſſen 13, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 12, 
Lungenſchwindſucht 7, 


acute Erkrankungen der 
Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 39, Ber- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewallſame 
Einwirkung 3, Selbſtmord 1. 


* Junge Blüthen.] Eine in dieſem Jahre, wo der 


Herbſt keineswegs ein milbes Regiment führt, wohl 


als Seltenheit zu bezeichnende Erſcheinung wird uns 


aus Tiegenhof berichtet. Es hat dort im Garten des 
Herrn G. ein Apfelbaum in dieſen Tagen zum zweiten 
Mal friſche Blüthen getrieben. 


ph. Dirſchau, 17. Oktober. In der heute abge⸗ 


haltenen Kreistagsſit 1 igte die Verſammlung 
0 b N bes gebeſtele geringer Beſtürzung, daß dieſe rechteckig waren, während 


die Aufhebung des Chauffeegelbes bei der Hebeſtelle 
Gardſchau und gab £ 
mit den Kreiſen Danziger Höhe und Niederung ihre 


männern für das Amtsgericht Dirſchau die Kerren 


Commerzienrath Preuß und Stadtverordnetenvorſteher 


Monath-Dirſchau, Amtsvorſteher Lifka-Belplin, Ritter⸗ 


gutsbeſitzer v. Kries-Kl. Waczmirs, Gutsbeſitzer Liebrecht⸗ 


Zeisgendorf, Gutsbeſitzer v. Palubichi-Liebenhof und 
Guts beſitzer Harraf-Borrofhau und für das Amts- 


gericht Danzig Gutsbeſitzer Neumann-Subkau und zum | 


a 8 Gutsbeſitzer Philipſen-Kriefkohl 
gewählt. 

* Ueber die Ernte⸗Ergebniſſe und den Zuſtand der 
Felder im Regierungsbezirk Cöslin entnehmen wir 


den im e en hen amtlichen Berichten 


Folgendes: Der Roggen hat hinſichtlich des Körner 
ertrages eine Mittelernte geliefert, während der Stroh⸗ 
ertrag faſt durchweg hinter einer ſolchen weſentlich 
zurückgeblieben iſt. Die Weizenernte iſt befriedigend 
ausgefallen. Hafer und Gerſte haben ſich gut ent- 
wickelt und geben einen reichlichen Ertrag. Erbſen, 
Wicken und Menghorn find faſt überall nicht zur vollen 
Reife gelangt, geben aber reiches Futter. 
Klee- und Heufchnitt hat in Folge der ungünſtigen 
Witterung gelitten, wogegen der Nachſchniit gut ein- 
gekommen iſt und quantitativ und qualitativ einen 


guten Ertrag geliefert hat. der Stand der Kartoffeln 


iſt, je nach der Beſchaffenheit des Bodens, verſchieden, 
läßt indeß im allgemeinen eine Koffnung auf eine be⸗ 
friedigende Ernte nicht zu. Futterrüben verſprechen nur 
geringen Ertrag. Obſt giebt es nur ſtellenweiſe und 
auch da nur in kaum mittlerem Ertrage. 
beſtellung hat ſich ſehr verzögert. 


Citerariſches. 
„Kapitän Marrnat's Romane“, Lieferung 1—4. 


(Verlag von Carl Ziegler Nachfolger in Berlin) — | 
| = iſt 6100 En ene A . der De 
„Daily Telegraph“ in Rom berichtet unter dem kee ain une eee e 
geſtrigen Datum über eine Unterredung mit dem 


italteniſchen Miniſterpräſidenten Crispi. Dieſer 


diegener Ausftattung herauszugeben. Diefe Romane 
haben im Laufe der Jahre nichts von ihrer Anziehungs- 
Rraft eingebüßt und der erwachſene Mann wird mit 


einem gewiſſen wehmüthigen Gefühle gern die Erzäh⸗ 


lungen noch einmal leſen, für welche er in ſeiner 
Seegeſchichten in einem Jünglinge die Luſt hervorrufen, 
jo würden wir das keineswegs be- 


klagen, denn Deutſchland braucht heute für ſeine Marine 


den Anfang des phantaſievollen Seeromans „Der 
fliegende Kolländer “. . 


—— — 


Bermiſchte Nachrichten. 
* Berlin, 16. Oktbr. [Bon Berliner Theatern. ] 


Frau Sachſe⸗Kofmeiſter hat um ihre Entlaſſung aus 
dem Verbande der Hofoper gebeten. Die Sängerin 


fühlt ſich zurückgeſetzt. Mehrere ihrer beſten Rollen 
ſo führt die Künſtlerin 


ſeien ihr genommen worden, 
aus, ſie müſſe daraus ſchließen, daß die Opernleitung 
ſie für entbehrlich 
gegen Ende des Monats Ludwig Barnay als „Uriel 
Acoſta““ zum erſten Male auftreten. Die Eſther ſoll 
Clara Ziegler, den Ben Akiba Friedrich Kaaſe und den 


de Silva Arthur Kraußneck ſpielen. — Im Leſſing⸗ 


Theater wird nach Pailleron's „Maus“ das Björnſon'ſche 


* [Der älteſte Sohn Friedrichs v. Schiller J. Carl, 
der württembergiſche Oberförſter, war ein herzens⸗ 
guter, freundlicher Mann, wenn auch in geiſtiger Be- 
ziehung durchaus nicht der Erbe feines großen Vaters; 
dabei hielt er ſich nach ſeinem eigenen Geſtändniß am 
liebſten da auf, „wo's nicht weit zu einem guten 
Schoppen war“. Einer feiner ehemaligen Bekannten 


erzählt von ihm folgende heitere Geſchichte, wobei er 


den munteren Alten ſelbſtredend einführt: „Mein 


Sohn“, plauderte Oberförſter v. Schiller, „ſeh'n Ge, 


der iſt zu graß und zu ſtark, hat gar zu viel Dragoner- 
mäßiges an ſich, als daß er auch nur einen Zoll von 


| feinem Großvater haben oder werden könnte. Da 


hab' ich noch mehr von ihm, wenigſtens ein Bisle 
von ſeinem Herzen. Aber ein neites Stück von meinem 
Jungen muß ich Ihnen doch einmal erzählen. 
noch'n Bub war, gab ich ihn zu 'nem Präceptor in Koſt, 
Zucht und Schule. Der hielt alle Semeſter Examen mit ſeinen 
Zöglingen und lud dazu öffentlich ein, ſpeciell deren 
Eltern und Angehörige. Ein Mal, denk' ich, mußt du 
auch hingehen, und g'rad' als ich ins Schulzimmer krei', 
überhört der Bräceptor die Buben lateiniſche Vocabeln. 
Mich ſehend, natürlich, meint' er beſonders meinem 
Er e beſondere Aufmerkjamheit ſchenken zu müſſen. 
Er frägt zwei, drei; der Zub' weiß ſe, und man ſah's 
dem Kerl deutlich an, wie herzlich froh er war. Aber 
da frägt er wieder: Silva? („der Wald“), und ber 
Bub’ weiß es nicht, ſchaut verdrießzlich vor ſich nieder; 
na, silva? wiederholt der Präceptor, silva? Schiller! 
du weißt’s, ich bin ſicher; du weißt's, dein Vater iſt ja 
oft drin und — auf fährt der Bub’ wie der Blih, das 
hat ihn auf die rechte Spur gebracht; und mit Feuer 
in den Augen antwortet er flugs und laut: Ja, ja, das 


Mirthshaus! Wirthshaus! silva das Wirthshaus! — 


Der Präceptor und alle die Leute, die da waren, 
meinten nun, das Lachen unterdrücken zu müſſen, und 
ich, ich ſelbſt wußte mir vor Lachen gar nicht zu helfen, 
mußt’ fort und ging dann natürlich in des Jungen silva 
— Vergeſſ' das mein Lebtag nicht!““ 

* [Die ſchöne Poſtmeiſterin⸗] Seit der Carriere 
der Gräfin v. Meran, der Gemahlin des Reichs 
verweſers Erzherzog Johann, die bekanntlich als Poſt⸗ 
meiſterstochter das Licht der Welt erblickt hat, iſt das 
ewig Weibliche im Poſtweſen von der Poeſie mehr zur 


| praktifchen Dienftleiftung übergegangen, und das mit ſo 


viel Erfolg, daß heut zu Tage an den Poſtſchaltern 
vieler Kleinſtädte qualificirte Damen mit Briefen und 
Packeten manipuliren. Einer Poſtmeiſterin aber, jo 
erzählt der „Peſter Lloyd“, erfreute fi) auch die Ort⸗ 
ſchaft Kövesliget im Maramaroſer Comitat in der 
Perſon der Margareihe Felenyi, einer feſchen Schön⸗ 
heit, die vor Jahresfriſt, gleich nach Empfang des 


worden, die alten unſchönen Glasfenjter durch 
gemalte zu erſetzen. Als die in Heidelberg angefertigten 


dem Auseinanderſetzungsprozeß 


Der erſte 


Die Winter⸗ ı 
. 4 firung des Kapitals verwendet werden, erſt wenn 


Und ſollte die Lectüre dieſer 


lte. — Im Berli ö 
ton de e ae ue viele Perſonen aus dem Publikum nach den Ausgängen. 


[Waſſerſtrahlen bis ins Orcheſter ſandten, 
Muſiker, die ſich vom Feuer bedroht wähnten, mußten 
ſchließlich vor dem Waſſer reitriren. Nun war die 
Vanik allgemein, 


Ferner iſt ein 


beinahe hätte ſich das Kaus geleert. 
und 


nicht 


Als er 


Ernennungsdecrets, einen guten Jungen namens 
Bela Horwath Niue deſſen Lebensaufgabe fortan 
darin beſtand, ins f zu gehen und im ſonſtigen 


der Mann der ſchönen Poſtmeiſterin zu ſein. Vor einer 


Woche nun erklärte die königliche (nämlich vom 
Staate angeftellte) Frau ihrem zugelheilten Expeditor, 


daßz er für einige Tage die Führung des Boft- 
amtes auf feine ſchwachen männlichen Schultern 
nehmen müſſe, weil ſie, die Frau Poſtmeiſterin, nach 
Ungvar zu reiſen genöthigt ſei, zum Begräbniß ihres 
dort verſtorbenen Vaters. 
wollte die Frau Chef zurück ſein, doch iſt mittlerweile 
eine ganze Woche vergangen und der Expeditor, dem 
ſowohl das Geld, wie auch die Briefmarken längſt 
ausgegangen, wußte IR nicht mehr zu helfen und tele- 
graphirte daher an d 

amtlichen en einleitete. Auf die nach Ungvar 
gerichtete Anfrage erfolgte die verblüffende Antwort, 
daß der Papa der ausgebliebenen Poſtmeiſterin, Herr 


Paul Felenyi, nicht im mindeſten geſtorben ſei, ſondern 


ſich, ganz im Gegentheile, beſten Wohlſeins erfreue 
und von feiner Tochter nicht die geringſte Spur ge⸗ 
ſehen habe. Jetzt iſt bereits als zweifellos feſtgeſtellt, 
daß die ſchöne Poſtmeiſterin von Kövesliget nach Amerika 
durchgebrannt iſt und die Reiſemittel in ausgiebigſter 


Weiſe aus dem „Poſthiſtel!“ genommen habe. Am 


allermerkwürdigſten aber iſt, daß die ſchöne Frau auf 
die Flucht den — eigenen Gatten mitgenommen hat. 
Es geſchieht doch noch manchmal neues unter der Sonne. 

* [[Ein Schildbürgerſtreich] abſonderlicher Art wird 
aus einem Dorfe im Kreiſe Büdingen (Oberheſſen) be- 
richtet. Beſagtes Dorf hat eine ſehr ſchöne alte Kirche 
aus der Uebergangsepoche. Es war nun beſchloſſen 
neue, 


ſchönen bunten Fenſter aber ankamen, entdeckte man zu nicht 


die Fenſteröffnungen rundbogig find. Allgemeine Rath- 
lofigkeit, bis ein weiſer Salomo den Rath giebt, der 


Zustimmung. Ferner wurden zu Ausfchußvertrauens- auch befolgt wird: Man bricht die ſchönen Rundbogen 


aus und macht ſo die Fenſteröffnungen rechtechig und 
für die neuen Fenſter paſſend. Der Pfarrer des Orts 
ſoll ſich den „Oberh. Nachr.“ zufolge nach Gießen um 
Hilfe gewandt haben. Aber zu ſpät. Die Kirche iſt ihre 
Rundbogen los und hat dafür ſch 

Breslau, 16. Oktbr. [Ein koſtbares Streitobject.] 


Das Oberlandesgericht hat in heutiger wiederholter 


Verhandlung die Erbanſprüche der Grafen Oscar und 
Eduard v. Reichenbach an das durch den Tod der 


Grafen Burghauß erledigte Fideicommiß Laaſan zurüc- | 


gewieſen. Dadurch find die Anfprüche des Grafen Ludwig 
Pfeil in Firſchberg (Schleſien) anerkannt. Der Werth 
des Streitgegenſtandes beläuft fi auf mehrere Mill. 


Mark. f 
Paris, 13. Oktober. [Der Eiffel⸗Thurm.] Ein 


Redacteur des „Siecle“ hat Herrn Eiffel darüber be- 
fragt, ob das von einigen Blättern verbreitete Gerücht 
über den Verkauf ſeines Thurmes richtig ſei. Herr 


Eiffel hat geantwortet, daß er allerdings mit einer 
Geſellſchaft über den Verkauf des Betriebes ſeines 
Thurmes verhandle. Den Thurm ſelbſt dürfe er nicht 
verkaufen, da derſelbe der Regierung, nicht ihm ge⸗ 
höre, und er ſelbſt nur das Recht beſitze, ihn bis zum 
Jahre 1910 auszunutzen. Dieſes Recht ſei er im Begriff 
an eine Geſellſchaft abzutreten, deren Mitglieder die 
„Banque franco-&gyptienne“, der „Credit industriel“ 
und die „Société générale“ ſeien. Der von den Blättern 
angegebene Kaufpreis ſei richtig. Die erſten Einnahmen 
follten feinem Wunſche gemäß zur vollſtänbigen Amorti⸗ 


daſſelbe amortiſirt ſei — und er hoffe, daß die Ein⸗ 


nahmen in der Zeit der Ausftellung zur Umortiſirung 
genügen würden — ſollten Dividenden vertheilt werden. 
Herr Eiffel will das Betriebsrecht verkaufen, weil er 


Ingenieur bleiben will und weder ſeine Neigungen 
noch ſeine Zeit es ihm geſtatten, der Verwerthung 
feines Thurmes feine Arbeit zu widmen. 

Paris, 14. Okt. Keute wurde auf dem Boulevard 


Standbild. Außer ihm ſprachen Mezieres und Claretie, 


Director des Theatre francais. Der engliſche Bot- 
ſchafter Lord Lytton ſoll die an ihn ergangene Gin- | 
abung abgelehnt haben mit der Bemerkung, daß er 


Sonntags nicht an Feſtlichkeiten Theil nehme. 
Glasgow, 15. Oklbr, 


Hall u. Co. in Buchananſtreet, einer der belebteſten Ge⸗ 


ſchäftsſtraßen, ein. Mehrere Mitglieder der Feuerwehr 
wurden verletzt. Der Schaden beläuft ſich auf 100 000 


Eſtrl. und iſt theilweiſe durch Verſicherung gedeckt, 


Moskau. [Panik im Theater.] Im Großen Theater 

| entitand am 8. Oktober, ſchreibt die „M. D. Z.“, 
während der Vorſtellung „Fauſt““, beim 3. Akt in der 
Gartenſcene, im Parterre plötzlich Unruze, und bald 


vernahm man den erſchrechenden Ruf „Feuer“! Auf 


der Bühne und im Orcheſter war man beſtürzt, und 


trotzdem von einem Feuer nichts zu ſehen war, eilten 


Sänger und Regiſſeure ſuchten die Zuſchauer zu be⸗ 
ruhigen und zu verſichern, es ſei nichts, 
ſitzen bleiben. Unbegreiflicherweiſe wurden aber auf 
der offenen Scene die Feuerkrähne geöffnet, dir Ihre 
un ie 


alles ſtürzte nach den Ausgängen, 
man ſah entſetzte Geſichter, hörte Angſtſchreie, 


pflanzte ſich bis 
und Ohnmachtsanfälle 
Nur dem fortgeſetzten 
des Bühnenperſonals und beſonders der Frau 
Pawlowskaja, die beherzt über die durchnäßte Bühne 
bis an die Rampe ſchritt und immer von neuem ver- 


Verwirrung auf 


Corridore fort, 


aus. 


ſicherte, daß keine Gefahr vorhanden, ſowie dem glück- 


lichen Umſtande, daß überhaupt von einem Feuer nichts 
zu ſehen war, iſt es zu danken, daß ſich das Publikum 


wieder beruhigte und feine Plätze einnahm. Der Re. Ä 


giſſeur erklärte, daß die Vorſtellung ſofort weitergeführt 
werden würde. Der Vorhang fiel, ging aber bald 
wieder in die Höhe, und die Vorſtellung nahm ihren 
Fortgang. Frau Pawlowshkaja wurde ſtürmiſch begrüßt 
und ſang ihre Margarethe im naſſen Gewande und die 
Muſiker ſaßen mit naſſen Kleidern und Inſtrumenten 


im feuchten Orcheſter. Im Zwiſchenahte erklärte ſodann 
der Feuerlärm ſei dadurch entſtanden, 


der Regiſſeur, ) 
daß einer der Theaterbeſucher, der die Loge Nr. 12 erſt 
unmittelbar vor Beginn des zweiten Aktes betrat, die 
Jündſchnur feines Feuerzeugs nicht vollſtändig abge- 
löſcht habe. Dadurch habe nach und nach der Paletot 
Feuer gefangen und der Brandgeruch habe ſich raſch 
auf der Scene bemerkbar gemacht und Beſtürzung 
hervorgerufen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Cuxhaven, 15. Oktober. Geſtern Nachts iſt auf 
Steilſand der ſchwediſche Schooner „Thyra“ gellvandet. 
Das Schiff kommt von Greenock mit Theer und Pech 
beladen und iſt nach Danzig beſtimmt. 
kam mit einem Fiſcherboot hierher, { 
engagiren. Nachdem ein Theil der Fracht auf Fifcher- 


fahrzeuge überladen worden, gelang es denn auch einem 


Schleppdampfer, die „Thyra“ flott zu machen und hier 


einzubringen. > ve] 
Rewyork, 16. Okibr. Der Hamburger Boftdampfer | 


„Nugia“ ift, von Hamburg kommend, heute hier ein- 
getroffen. 


Standesams. 
Bom 17. Oktober. 

Geburten; Kaufmann Julius Fünkenſtein, S. — 
Arb. Johann Schröder, T. — Maſchiniſt Johann 
Freitag, S. — Schiffszimmergeſ. Ferdin. Falk, G. — 
Arb. John Vierkant, T. — Maſchinenbauergeſ. Auguſt 
Roggatz, T. — Bureaudiener Carl Kaſe, T. — 
Carl Thrun, T. — Arb. Ernſt Czana, S. — Stadtpoſt⸗ 
bote Michael Slawinski, S. — Schuhmachergeſelle 


In zwei Tagen längſtens 


e Poſtdirection, welche ſofort die 


öne viereckige Fenſter. 


Haußmann das Standbild Shakeſpesres, ein Geſchenk mia 12 000 Ballen davon für Speculattion un 


des engliſchen Schriftſtellers William Knighton, feierlich 
enthüllt. Knighton übergab perſönlich der Stadt das 


Eine Feuersbrunſt äſcherte 
geſtern das große 7ſtöckige Häufergeviert von Wylie fe 


man ſolle 


13,0 % Käufer, Novbr. 13,15 l. do. 


1 
1 
und 
Die Angſt 
die 
blieben 


Bemühen | Maria, Thormundſen, Aberdeen, Heringe, 


Tua a, Turin, Nammeroiziuolin. 


Kittergutsbeſitzer Plehn n. 
v. Schuler ⸗ 


Lieutenant. 


Der Capitän 
um Hilfe zu 


Arb. 


Zohann Gitt, S. — Malermeiſter Wilh. Siederer, T. 
— Klempnergeſ. Albert Willer, S. — Tiſchlergeſelle 
Anton Bordien, T. — Schuhmachermeiſter Auguſt 
Zindel, S. — Unehel.: 3 S., 1 T. 5 
Aufgebote: Arb. Emil Max Felix Faubenſchild in 
Nixdorf und Caroline Anna Marie Rex daſelbſt. — 
Arb. Joſef Golehki in Rinkowken und Johanna 


Kuberski daſelbſt. — Accordarbeiter Michael Lewan⸗ 


dowski in Browina und Anaſtaſia Stiwinski in 
Warszewice. — Arb. Friedrich Wilhelm Engler in 
Kohling und Louiſe Caroline Anies in Sobbowitz. — 
Trompeter, Sergeant im 1. Leib-Huſaren-Regt. Nr. 1 
Albert Friedrich Eduard Reinhardt und Anna Kuguſte 


[Maria Neumann. — Kaufmann Georg Rud. Purucker 


in Barmen und Helene Math. Clara Borchardt hier. 
Keirathen: Müllergeſ. Johann Matthäns Hahn und 
Johanna Augufte Pakur. — Schuhmachergeſ. Johann 
Richard Grinpbowski und Wwe. Anna Eliſabet Queſt, 
geb. Thadai. — Arbeiter Joſef Franz Piern cki und 
Wilhelmine Müller. — Arbeiter Hermann Rudolf Gar- 
kowski und Maria Renate Vollmann. — Malergehilfe 
Johannes Guſtav Kluck und Helene Pauline Marſchall. 


— firb. Max Arthur Kortge und Julianna Eliſabeth 


Thurau. 

Todesfälle: Frau Marie Louife Nauſet, geb. Ebers⸗ 
bach, 30 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Carl Kamiſchke⸗ 
todtgeb. — Wittwe Maria Julia Conſtantia Göringer, 
geb. Malique, 73 J. — S. d. Maklers Nathan Fürft, 
8 J. — Wittwe Amalie Müller, geb. Baſtian, 52 J. — 
T. d. Malermeiſters Friedrich Ekrut, 5 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. Oktober 
Ors. v. 18. 


Org. v. 16. 

5 A rufſ. An. 80] 84,90 85,30 
188.00 188,00 deb den 15,00 18,0 
189,20 189,00] Franzo 15 5 } 


Weizen, gelb! 
Nop.-Bezbr. 
Desbr. 
Roggen 
Nob.-Deibr. 
Deibr .. 
Peiroſeum yr. 
200 85 


au Greb.- j 
159,20 159,20 Dis«,-Somm. 228,50 223, 
150,00 160,20 Deutſche Eh. 131.50 175 
Laurahllte 
i 25,60 25,60 Pf. Noten 
deo 25, „ uſſ. No 
Rübal Maria. f 


57.00 
56,20 56,60 London lan — 
68,40 


32,90 32.60 O. B 4. f. 

8 % 88,3 Dan; Beivat- 

107.60 107,70| bank. 

Fiabbl. . 191.19 181,10 5 Price 290 
ar N 1 . r 2 

do. II. . 191-10 481-40 Mlamka® 

0 199789 191,101 de. S 89,60, 80,60 


? N. 9 
% Rum. G-. 95, g. 12475 128,75 


. Brie ft. 23.50 8359 Wee | 00,10. 0985 
Frankfurt, 17. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit. 
actien 2618, Franzoſen —, Lombarden 898, ungar. 
A Soldrende 84,30. Tendenz: ziemlich feſt. . 
Wien, 17, Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Credikackten 
306,50, Franzoſen 248,75, Combarden 106,25, Galizier 
207,50, ungar. 4% Goldrente 100,80. — Tendem: ruhig. 
Baris, 17. Oktober. (Schlußcourſe.) Amer, 5% Renie 
85,15, 3% Rente 82,45, ungar. 9% Goldrente 84/1. 
Franzolen 535,00, Lombarden 231,25, Türken 15,422. 
Kegupter 422,18. Tendenz: behaupt. Rohner 88° los 
34,00, weißer Zucher per laufenden Monat 38,00, Der 
Oktbr. 37,10. ner Januar-April 38. Tendenz: ruhig. 
Sonden, 17. Oktober,. (Smlußcourſe., Enz. undi 
97%, 4 preuß. Conſols 106, 5% Ruſſen son 1371 
, 5% Nuten von 1813 98, Turnen 15¼, ungar. 
Kegypter 83, Platzdiscont 3½ K. 


en, Zelt. IRiddſ. amerikan, Lieferung der DAL 
500% Tier EA kibr,-November 32% Ho., 
Nov,-Dez. 5½ do., der Derbr.- 
Jan.-Febr. 52l/gı dot, per Febr. Bär: 

il 524 Käuferprpreis, per 
Mai-Junt 3% Werth, per 
Juni-Zuli 5% Berkäuferpreis, ver Juſi-Kuguſt 51/2 


0. 
Schluncgarſe⸗ nl auf 


5 Me ee weiter 
Ez. un E 2 3 8 5 
„ MI „Tendenz: ruhig, Termine: Dat. 
Magdeburg 528 Ko 11 2275 11 
0. 35 o., März. Mai 13,52 75 
(Schluß Courſe.) Tenbdem: matt. Ferme: Oktober 
io „ Käufer, November 13,05 ik do., Dezember 
3.07% 5 ba, Januar. Bär 13,25 SA do., März. Mai 
3 5 


0 
„5 A do 
e Wind: NW 
Meufaßz er, 17. Oktober. nd: h 
A (SD) Witte, Aarhus, leer. — 


ar. Bars 13, 


1 


jenes: Stadt Lübeck (S.), Bremer, Lübeck, Güter. 
—Viene (ED), Jantzen, Golhenburg, Zucker und Mehl. 
— Jenny (S89.), änderſon, London, Getreide. — flior 
S Jian Dilddeit on. Kleie. — Hans Illum, 
. B. „ Middelfort, Kleie. 
„ dee e e 


Fremde. a 
. in a. Turin, Impreſario. Zerelina 
Kotel du Nord. Klein a. Turin Jrebheim 1 
burg, Pianiſt. Frl. Grimminger a. Berlin, Opernſängerin. 
em. a. Summin, Baron 
Sterling a. Cobleni. Frau Or. Kirſchberg a. 


Montwy, W 
a. Hamburg, 
Hotel de 
Neuſtadt. 
Pedalen 
rivatiere, in a. 
Rittergutsbefier. Frau Amtmann Chriſtianig a. Lahde. 
Ehriſtiania a. B 


Cohn 
Behr a. 


now, Kaufleute. 


Verantwortliche Riedactenre: für den politiſchen Theil und em 
nuſchte Nachrichten: Br. B. Herrmaun, — das Feuilleton und Literariſcheg 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil uu 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentss zg 
A. W. Kafemanm, ſämmtlich in Danzig. 


Ueberall zu haben in Büchsen ä 


Bester Im Gebrauch billigster. | Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0,95. 


® 
Lo tterie Ei in in gutem 3 65850 
Poftpacketwagen, 
der III. Internationalen und Jubiläums -Kunſt-Ausſtellungſder ſehr leicht um 6ſitzigen Hotel⸗ 
und der deutſch- Nationalen Nunfigeerbe - Kusſtellung werden ee e e 
München 1888. Fleiſchergaſſe 89, billig 4. Berk. 


Ziehung am 31. October 1888. Be d. 


vagei (Männchen) mit Gebauer. 


5 5 Auskunft bei J. Diener, L 
Jedes 2. Loos gewinnt. = gaſſer hlt Were 495 


Die conſervative Aera 


und die nächſten Aufgaben des 
preußiſchen Landtags. 


Rede des Abg. Rickert in Elbing. 


Der gute Kamerad, 


Kalender für das Jahr 1889. 


Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes 
60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: 


„Unſer Fritz.“ 


10 Bei 55 une ‚Aufefianden, Re von Robert 
2 8. zeitsro umoreske von Her Bin 5 
Suder — Herren und Bauern. Aus d den len 15 Erſchien im Verlage 


des Beritorbenen Ballen Gringmuth; — Bürgerliche Bi 11 1 von fl. W. Kafemann in Danzig. 1 on M N 17 . 5 Kor 700 3 5 Dan a 0 . A ee 
N und R Rechte. — des deu ichen Meichspürgers Wehrpflich 0 preis 10 Pf 1135 Er 300 300 Raten Gef. 5 u. 3917 in 
M. fen ei: And as 9 Kar; Karin! Fi liche t ” 3 Gew. ü > we 5 100 der Exped. d. Zig. g ligli erbeten. 
„ n beziehen durch al tungen, 11 ... | 3 —  — - Era ans M 
dr der Bein e N A e 
. niger Zeitung. 1 55 8 8 Eee 90 erden auf Hypothek geſucht. 
5 IE 4 1. 115 7 m h 555 33 — 52 d ter N 3807 d 
| 1. l. Berhaufnon Wert pupieren. „„ ( ne 
Aufbewahrung 0 2 5. 000 a 2: Ein Commis 
und Verwaltung von Werthpapieren und Documenten. tgewinne Mark 180,000. wird für ein Material. u. Gchank- 
NER edes 2te Loos (die Ziehung 11 ob ae geſucht. (Abſchrift der 
Verſicherung ches 5 mit einem Zeugniſſe ee 
. ihm. Kaeſewurm in Gelbe von Werthpapieren und Looſen gegen Verluſte bei Be 29 e dei a oe 
m, n 6 7 
jeit dem 1. October 1888 aus: chs 1 in RB Bi der Auslooſung. Ein mm as 
5 Dur ae Kaeſe⸗ ge 1 Fan A alle den Umſatz und die ver- Meſſi ng Blech und 
dem räulein Gertrud Ka R waltung von Wert u 
ud Raeſe⸗ ck. 179 9 hpapleren betreffenden Operationen Draht- Walzwerk 


3. dem een Hedwig Kaeſe⸗ 1 ee unſeren Auftraggebern die günſtigſten 


e re] 1 Zur Capitalanlage 

ailfer unier Mr, 13 geeignete Werthpapiere fteis vorräthig. 
| Koſtenfreie Coupons⸗Einlöſung. 
Graudenz, d 22 0 des Betr. Arch. Tu 0 Annahme von Dane ten, 


5 Looſe à 2,25 Mark 2 
ſind ſoweit der kleine Vorrath reicht zu haben in der 
er Banz Vertreter 


Expedition der Danziger Zeitung. 
für Danig. ur und a 8 fl. 0 Um: 


Liberale Wählerverfammlung e ra: 


F sine einen, mit Artikel und Aund- 


erbeten, 


Sonntag, den 21. October cr., 115 91 15 


e ‚ailebe we a, 500% f Für, Banzeinia lagen, 1 wir 10 nwä 2 9 65 Nachmittags 4 Uhr, 8 f 
Bekanntmachung Proben 1 Breistiffe meiner, 11 Wehn r che tbar o f mi Akne en 1 . £ eh 
In.unfer Sipmengenifer bil] Keimen sun Denen ee zen, e cn: „„im Deutſchen Kaufe zu Neuteich. einen et rung, 


Nr. 306 das Erlöſchen der Firma ohne Berechnung von Proviſion und Gpefen. 


405 Hieſchbe | D. beit 
ler Weintrauben ge z von Raggenbucze Dark & Co., 


die zur Wahl für das Abgeordnetenhaus in Kusſicht Em ul K H. Baus 
aus, 


sn In.» 2 (8838 


genommenen Herren K. Stobbe und Landgerichts ralph (F 
Biſchoff werden ſich den Wählern vorſtellen. 


1 5 verſendet 
iu Graben. ben“ 12. Ohtbr. 888. |, 1 f Bank- Commandit-Geſellſchaft in Danzig; i Das Comité. 6851] uche per fofort 
05 > Amtsgericht: 27080 42, BREUER HEN #2. Münchener Pſch orr Bräu einen Commis, 
ekanntmachung. "je SER ME - : 
chung. Münch. Cöwenbrän 8 — 5 gin de Beinen Biers, ich i 1 Mae 


ele peer Slalhen pernaut F ee eee General- Depot für Oft. und Westpreußen inski, 
er a f Ü 5 1 
lonne 6, vermerkt, daß die Große  Molgeberaalie 13. Meine bekannt vorzügliche prima Winter⸗Tricot-⸗ Heute empfing friſche Sendung in Nenne vorzüglicher a 


144, Co 
dajelbft eingetragene Fi |, Q lität T ill i . 105 den 9. Gept, 1888. Edmund Einbrodt. 5 Tüchtige 
vormals f. g e. g Ualutats-Lallle e Möb ſtiſchle 
erloschen Ift, Söhne (8867 x 4 iſt in allen Größen wieder am Lager und koſtet er bi fabrikaſe sind Obelti * 
Diarientverber, 3. Oktbr. 1888. Mikado⸗Kämme etzt 5 Mark. (8873, 
Königl. Amtsgericht I. 0 
Behanntmachung, ö en en Max Bock, Lauggaſſe 3. 
a. In unſerm Firmenxegiſter 
dle e W. Un ger, ! 060 * a 
p kt A7, ke der Börl 
Hs ee Bier-Niederlage. 


wu Diapenburg Übergesan Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir dem Herrn A. Mekel- 


ſucht die Möbelfabrik mit Dampf- 
betrted von 0 5 


Fr. eg, h 


Für mein Putz., Kurz- un 
wiege 50 äft ſuche ich übe! 
hohem Gehalt an freier Station 
eine durchaus tü 


Verkäuferin. 


N ER 3 r. 213) Den Meldungen bitte ich Abſchrift 
genund in Hermann Koppe burger in Danzig, Gr ae Nr. 13, eine Niederlage der Zeugniſſe und Pholographie 


. f Biere üb ben h 8 
einen eite Sereth um- Damenfilzhüte unſerer Biere erge en haben 95 


einen] Ziegenhof, im October 1888. Gebr. Stobbe. A ! „Arefen unt unter Sr, 3310 nimmt 
iſt unter Nr. 435 die zuſwäſcht, e 1 aD hl Auf Obiges bezugnehmend, offerire ; : 5 


g. g af ann, Tiegenhöfer Lagerbiere, ſowie das beliebte 


Bali une ber en hhu Schiofbräu in Gebinden und Flaſchen zu billigſtem Preiſe. 


= 


ZA — Ein verheitath. Gärtner, 
a Kr BE anfangs der 30er Jahre, mit 
kleiner Familie, in allen Branchen 
der Gärtnerei erfahren, ſucht ge- 
Wick i er! ſtützt auf gute Jeugniſfe zu Neu- 
0 Steil oder ſpäter ande to 

llen Müttern, mögen I 15 oder Mü welche Kinder alluns, 
mit Arähligem Anochenb bau, ſtarken Nerven eu auf ent. Set, Offerten Peuendurg Meitr. 
wickelten Ace organen erwachſen ſehen mo len, fei h 

den laut 0 nterſuchung und ärztlicher Prüfung pon 

Fac-Autoritaten als ein Nähr- und Heilmittel erſten 1 gi n Secundaner wünscht Pri⸗ 


Nanses anerkannte vatftunden zu ertheilen. 
r. 3905 in 


Rademanns Sindermehl Nettes 


ere 


. 
zufolge Verfiigung vom 


Marlenburg, 5. 5. Ocbr 80] M Befte enatifce und A. Eppner u. 0 


Königl. Amtsgericht III. leſi . 
an Be fr Ae uhrenfabrikanten in Silberberg in Schl., 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


Sparherdholz, Torf angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtheile und Eigen. 
offerirt zu Wilen Zap feln Ein RER be eihtverbaulick n Bi 
re alt, fein eit und 
e 1 preiſen und Er. Kaiſerl, Königl. Hoheit des Kronprinzen ch Haltb are 81 ebt über alle anderen 115 19 


emutehten die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verfchiedenerAtt, 


weile in Danzig, Bfefteritadt 31/35, % 
Zim ke insbeſondere von 
Taſchenuhren 


- 1 1er, 11 55 enter Rule: 0 
1 In ereſſenten werden 

auf dieſen Subhaſtations⸗Termin; Burst ale 8/9, früher 

gan; 5 men e gemacht. Nud. Pickfett. 


machun 
nuf Beſchlun Be lanbierihlhaft: Rite E 
r. 
gr un und nachoem Dieimuthskiefeen Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz Wehr. 
5 bi 180 rath die Genehmi- von 2 212 Mir, Höhe hat ab m. vreußen halten die Herren (8843 
gung dazu ertheilt hat, merben|geben die Gärtnerei zur „Flora“, 
von jetzt ab an nachbenanntenNeuſchottland bei Cangfuhr. J. Nordt 1 Sohn, 


Tagen hier Fettvieh 
gehalten werden: eee faſt neue engl. 


„ Dit 5 » * = » u 

sad. Ditober, ZU 15 Strohelevator für 
Maric gel. 08 Dampfdreſch apparat, 

iu. Meine Rörette in Fr iowie ein vierfpänniger eiſerner 


Erden Kindernäh demie. Sowohl Bei Baal der nnd 105 
Berdauungsſtörungen, wie auch bei Knochenkranſtheiten 
derſelben wie: l rankheit. abgeſetzten Gliedern, 
krummen, ſchwachen Beinchen, ferner beim Zahnen, iſt es 
von a e a I B elle irkung. 0 
Der billige Preis (1 ne r Büchſe mit ca. 500 Gramm 
nhalt ausreichend für eine Woche) macht die bal dee 
eſes A ned ee allen Müttern m 0 
A heken und Drogerien halten e 5 a 
räthigen Falles werden 1 5 direct an die Fabrik erbeten. Henanl 
Ausführung umgehend. Auskunft, Proſpecte, ärztliche 909806 in der 
und Gebrauchsanweiſung gratis. FR ee 


dt. 
Rademanns Nährmittel-Fabrin ene „Betätigung 85 
Bockenheim-Frankfurt a. M. 


Fabrikmarke der Firma in den Uhren die ſicherſte Gewa 


E. Reichm 
Uhren-Handlung in Danzig, Mollmebergaffe Nr. 24. 


Eine neu decorirte feine 
Wohnung, 2 große, 2hleine 


840 
3908) Fanggaſſe 72 LI. 


\ |$tuhlontleerun 


— — = nn nm anne 


Dankſag Hang Alte Brennerei- 
Einrichtung 
ſucht ein i Offerten 
sub Nr. 17134 befördern Kaaſen⸗DGcht zu haben in den meiſten Apotheken von Danzig, 2 


ſtein u. Bogler, Königsberg i. Pr. Pr. Stargard etc. 


ech fette Schafe en zum 2 
17715 in Lappa seu. J AP AN: SE 
35 Ferkel zur Würzung £ u. Kräftigung 
* Tunken, Fisch eto. 


und nicht mehr zu liegen braucht. im Alter von 1 bis 3 Monaten = 
nn 11255 en Peter verkauft Braun in Siegelei 042 V. Suppen, Braten, = 
In Delicatess-, Droguen- und Colenialwanven- Geschäften. 


hierfür meinen innigſten Dank aus. ber Zuckau. 
neral-Depositär für Deutschland: F. G. Taen Arr-Hee, Berlin W. 
Mattenbuden 9 


Aug. Köſter, (3056 Ein elegantes f 3 | = | x 
e Diniienbuben 9. SCHERING" „MALZEXTRACT 


* EIL, Bong r W 


iſt e ee r. 27a Rübenheb er, a 2 
Eh Chübenitrahe, 63921 Siedersleben, billig verkäuflich. 15 Sr, N a e iger 
Dr. Kahn efiectanten belieben Adreſſen Bi = eber il Iafort od. fpäter 
x — unter Nr. 3602 in der Expedition 0 VAN ve an eine kleine Familie mit 

diefer Zeitung abzugeben. ee cee, e, No! 0 U zu vermiethen 

— 

S 

2 


Gegründet 1880 
N 
8 E 


* 
wies von keinem andern Miftel an 7 
Sicherer Wirkung erreich. “. 


Frauengaſſe, 1. Es. , 
iſt eine hübſche Nea Woh- 
nung, bejiehend aus 2 großen 


i für 
Garderoben und Möbelstofle kurs sicht. 
| ae nn 


Färberel und Wäscherel 


Färberei 


ADM 5554 L 


DANZIG, 
I. Damm No. 19. 


— — billig zu verkaufen 
Droſſeln, 


pro Baar 30 Pfennige, „ſowie ein 8 x 
Friſche Gänſel eher Stublügel, = Ae aulen reſp. u 8 Vorzüglis 0 u 8 1 5 10 a n a ? ; 
vermiethen ollwebergaſſe Ra SEE N 5 „ wa 8 2 40 fi d 1 
5 th a lüwel ie 27. s 72 u den am leichteſten ver⸗ ; ; N A re 5 gelder meiſt 
Hänfetzlein, Mahilke u. En, (Henke). 63390 . ac * Md en, die Zähne nicht an⸗ 5 5 5 A urea Zimmer 
Gänſerümpfe Peg EHEN mitteln w ache bei 8 u ) 2c. een TIEREN; N Al haft. 1 a 
empfiehlt (3916 18 bis 0000 MR ; 85 xtraet mit! Be i 15 um und bittet 
Carl Köhn, E R. nannte engliſche Kraukheit e n und — ſämmtliche Bürger und edle 
Vorſtädt Grab. 45 Ecke else N 1 ‚inner: Preis für beide Pro 5 ate: 2 81. 5 15 6 NMenſchenfreunde für feinen kurzen 
PTT a axe, per is für rüpara 


Scheri 


Berlin N., © 
Niederlagen in 7000 fü 


Prima Speſſefarkoffeln, 
auch centnerweiſe, franco Haus, offerirt 3315| zu erkreuen. 


Emil Salomon, 
Anker ſchmiedegaſſe Nr. 16/17, 


cht. 
unter Nr. 3742 
ernſten und heitern Inhalts werden in der Expedition dieſer 
angefertigt Zeitung erbeten 
Paumgartihesaffe 3%, III. 


Gelegenheitsgedichte alreſſe aun 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danzig. 


